
Dem Fratemisierungsverbot der angloamerikanischen Streitkräfte standen die fran¬
zösischen Militärs eher skeptisch gegenüber, auch wenn General de Lattre de Tassi-
gny Ende April 1945 die Beachtung dieser Vorschriften anmahnte: II importe de
mettre immediatement un terme ä cette attitude qui traduit une faiblesse coupable
envers un peuple dont nous decouvrons chaque jour de nouvelles preuves de cruaute
ä l'egard de nos prisonniers 37 . General Bouley schlug im Juli 1945 vor, die gelten¬
den Regeln an die tatsächlichen Gegebenheiten vor Ort anzupassen, faire place ä des
regles moins strictes que celles suivies jusqu'ici qui ne correspondent plus ä
l'evolution actuelle de la Situation 38 .

Die Demokratisierung Deutschlands

Der in den angloamerikanischen Kreisen vorherrschende Optimismus über die Mög¬
lichkeiten einer "Reeducation" des deutschen Volkes wurde von den Vertretern des
negativen Deutschlandbildes nicht geteilt. Für eine erfolgreiche Sicherheitspolitik
wurden vielmehr ökonomische und militärisch-politische Maßnahmen für notwendig
erachtet. Dejean betrachtete Umerziehungsmaßnahmen nur als Beiwerk: Mais ces
mesures ne peuvent produire leur effet qu'ä longe echeance et ne seront pendant
longtemps qu'un element accessoire. Ce qui importe, pour plusieurs decades, c'est
mettre l'Allemagne hors d'etat de nuire, et ceci par des garanties d'ordre militaire et
economique 39

Auch im Kabinett des General Koenigs gab es Berater, die einer aktiven Demokrati¬
sierungspolitik wenig Bedeutung beimaßen. Einer von ihnen bemerkte, es käme vor
allem darauf an, die Deutschen zu kontrollieren und zu verwalten: Creer dans cha-
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